
O1S uller In eiınem Referat ZUW ema „Die Reıchweirte DO 1e.
unSakrament zn der das der Autor auf eiınem SYM-Fur 1nNe Neu-

or]lentierung DOSICON des Forums St Stephan gehalten hat*, npläadıer Müuül-
ler für e1ıne grundsätzlıche Neuorıentierung der kırchl2-der katholischen

elenrTrTe chen eliehre Das Denkmodell des Naturrechts ser NAaM-
ıch für dıe Deutung des Ehescheidungsverbotes ungee1g-
nel; 11L MUSSE neul ber dıe Dialektık zunrschen Partner-
SC un Gesellschaftsbezug be1 der Ehe nachdenken;
dıe Bedeutung VDO'  S Freundschaft un 121e für dıe Eihe
MUSSE tıefer durchdacht werden; MLA MUSSE eıne kırchlı-
che ‚Lehre des Scheiıterns‘‘ entwıckeln un esu che1ı-
dungswort deutlıcher als Zrelgebot verstehen; 11LO); MUSSE
VDO der wıllkürlıchen Unterscheidung zuıschen den qgultı-
gen un nıchtgultıigen hen vO Katholıken wegkom men
Un Wwıe dıe Ostkırchen eınen kırchlıch akzeptierten
Un mıtgetragenen Neubegıinn ach dem Scheitern e1ıner
FEhe anerkennen. Die 121er ausgewählten Abschnitte den
Themen Unauflöslıchkeit, 211e UNı Sakramentalıtät
können zeıgen, ın welche ıchtung dıe Neuorientierung
gehen UN) Wwıe e1ne LÖösung schwerwıegender Dpastoraler
TODLeEMe aussehen könnte. red.

Unaufloslichke1 der Das bekannteste er Kapıtel der katholischen elehNnTe
Ehe als Naturrecht? stutzte sıch immer auf die westlıche, intransıgent-legali-

stische Auslegung des Herrenwortes Mt 19, 3—9, esus
bDber dıie Entlassung der Tau ach mosaıschem Gesetz
sagt ‚„‚Im Anfang aber Warlr nıcht sSo  .. un! SC  1e ‚„„‚Der
ensch trenne alsSoO nıcht, W as Gott verbunden hat.‘‘ DIiIie-
SCS Logıon deutete dıie katholische eologie tradıtionell

daß cdıe Unaufloslichkei der Ehe VO chopfer be-
grundetes Naturrecht sel, das vorubergehend verdunkelt
WAaärL, VO esSus Christus aDer ın Se1INeTr ursprungliıchen
Reinheıit wlederhergestell worden sel
Hıer MU. allerdings aufeine feine, aber tiefreichende Un-
terscheıdung aufmerksam gemacht werden. ach klassı-
scher scholastischer eologie annn dıe Natur des Men-
schen 1m wesentlıchen auch mıiıt den ‚‚naturlıchen Taf{i-
ten der ernunft‘‘ erkannt werden. Bel dem Jesuswort
geht C: aber theologisch eiINne „„UOffenbarung bDer die
Natur der Ehe‘‘ nıcht eine Vernunfterkenntnis ber
die Natur der Ehe Insofern ja auch die Schopfungserzäh-
ung Offenbarung, nıcht Naturgeschichte ıst, WITrd INa
U Schluß kommen MUusSsen Das Denkmodell eınes Na-
turrechts ist ZUT Deutung dieser Schriftstelle ungeeignet;

Dieses Referat erscheint, gemelınsam mıiıt den anderen Referaten un den
anschließenden Dıskussionen, 1m Herbst 193838 1n uchiorm untier dem
1te ‚„„Kontinultat un! andel der .. herausgegeben VO  5 Ogens-
berger un!: Zauner, Verlag Nıederosterreichisches Pressehaus, St Pol-
ten.

301



vielmehr MU. INa  =) Der Christ erkennt Aaus dem
Glauben ach dem Wort Christı, da 3 die gottlıche chop-
ferabsıcht die unaufhebbare Zwelergemeinschaft VO

Mann un Tau ist. Das ist also methodisch aubens-
offenbarung und inhaltlıch Glaubensbotschaft ber den
chopfer Eın philosophisc. ‚„„reiner Naturbegr1: steht
1er gar nıcht ZU. Dıskussion, Oder umgekehr Philoso-
phisch ist och vollıg O:  en, obD unauflosliche ONOoga-
mM1€e als anthropologisch naturgegeben erweısbar ist oder
nıcht Man mußte allerdings meınen, dem T1Sten genu-
gec die Offenbarungsbotschaft esu Christıi ber 1er lıegt
das Problem erstens 1ın der Deutung un! zweıtens
1ın der nwendung dieser Worte
Fur die ra der Unaufloslichke: ist aber och eın Wel-
es Element VO entscheidender Bedeutung: das VO  -

1e un Ehe
1e Das Verhaäaltnis VO  - 1e un Ehe ist eiıne sehr kul-

als Konstitutivum turell bedingte rage, daß Jedem Menschen schwer-
der Ehe allt, hlerın ber den Or1Zon seiner eigenen Kulturepo-

che hinauszusehen. Weru schon das bıblısche onelle
ennt, WITd nıcht mehr 1n das Vorurteıil fallen, erst UNnseIe

e1ıt habe entdeckt, daß personale 1e rundlage Oder
Begleıter eheliıcher Bındung ist IS ist auch nıcht ber-
flussıg, eın wenı1ıg ekanntes Wort VO.  - Thomas Aquın

zıtleren, das ın der Summe wıder die Heıden © 123)
als Argument fur die Unaufloslichke1 der Ehe anfuhrt
‚„ Je großer eine Freundschaft lst, estio fester und dauer-
hafter MU. sS1e sSeın Zwischen Mann un: Tau zeıgt sıch
aber die gT0O Freundschaft Denn S1e vereiniıgen sich
nıcht NUuUTr: 1m Akt der fleischliıchen Verbındung, der schon
be1l den Tieren einer lustvollen Gemeinsamkeıt u.  TC,
sondern auch ZU. Gefahrtenschaft des es  m haus!jiı-
chen Umgangs; er verlaßt, als Zeichen hıefur, der
Mannn der attın wiıllen ater und Mutter Man
bemerke, da ß hochste Freundschaft fuüur 'Thomas nıcht AÄT-
men fur Vergaäanglıchkeit, sondern fur Unaufloslich-
eıt der Ehe ist
Es ist dem Übergewicht des Rec  ıchen ın gewlssen
Sparten der eologı1e zuzuschreıben, daß der rechtliche
Sprachgebrauch des eX VO 1917 auch VO  5 der ' Theo-
logıe ubernommen wurde, namlıch dıe Eihe als Vertrag
bezeichnen. 'Thomas STIh upp. 44, 1—3) sprach VOrwWwI1e-
gend VO con1ıunctio, consortium, ONSeNSUÜU |DS zeigt den
deutlichen ıllen, 1er CUu«Ee Eiınsiıchten aufzunehmen,
WenNnn das Zweite Vatıkanısche Konzıl 1ın der Pastoralkon-
stitution Gaudiıum et Spes 438) sa ‚„Die innıge emeın-
schaft (communıtas) des Lebens un! der 1e ın der Ehe
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WwIrd Urc den Ehebund oedus), UrCcC eın
unwıderrufliches personales Eınverstandnis (consensus),
gestiftet.‘‘ uch der Begri1ff „Institutum‘‘ WwITrd verwendet,
der Begriff ‚‚contractus‘‘ aber vermıleden. uch die fol-
genden Nummern der Konstitution sprechen geradezu
enthusılastısch VO der 1e der Ehepartner (49-51)
Anderseits wird die alte „Ehezweck‘ -Terminologie
n
Fur die Ehe bedeutet das, daß die l1e  e welche die Ehe
ausmacht, sıch nıcht auf jenen TOS beschränkt, der eiINe
Odernde Flamme sein und eın auichen kalter SC
werden annn Es bedeutet auch, da 3 der CNTrıstilıche eNell-
che ensch nıcht ın Konsumhaltung schauen kann, W1e
ange i1ıhm diese Partnerschaft schmeckt, sondern daß
die Ehe als Aufgabe annımmt, der eın en lang
arbeıtet, auben daß S1e auch nNnie erschwerten Um-
standen ertie enthalt, welche solche emuhung recht-
fertigen.
Dieser ber das erotische UC hinausgehende Liıebes-
wert der Ehe kann, neben der Elternschaft, umschriıeben
werden als das unwıderrufliche Wohlwollen, die NWI1-
derrufliche Solidarıta mıiıt dem Partner, WI1Ie 1st, ohne
den dauernd lhefernden Beweiıis, daß 1es wohlverdient
Oder UrcC eTrotische Attraktivitat abgegolten sel. Darın
kommt namlıch die faktısche ahrheı ber die 1e
Gottes ZU. Menschen ZU. Vorscheıin gema ihrer
Hochstoffenbarung ın Christus, der diese Solidarita auch

TEeUZ aufrechterhielt Diese 1e hat eine sehr eut-
1C Formel 1ın dem Ehewort, das als olches durchaus
nıcht fuüur Chriıisten reservıert ist ‚„Ich ı1l dich lıeben, ach-
ten und enren ın guten un! bosen agen, 1ın Gesundheıit
un:! Krankheıt, bıs der 'Tod unNns sche1ıdet.‘‘
1e der Freundschaft ist selber nıcht e1INEe statısche GTO-
Be, sondern, auf eiıner gewlssen naturalen Basıs, eiNe Autzt-
gabe, welcher jeder ensch arbeıten hat, und ZW al
nıcht NUr außerlich, sondern auch innerlıch, sıch sel-
ber och nNn1ıe WUurde VO. ]Jemandem behauptet, die chriıst-
1C elenTrTe verstehe sıch VO selber un: dıie Ehe elın-

VO selber Wo eine Vor-Ehe-Pastoral gab un g1bt,
befaßt S1e sich hauptsachlıich mıiıt den Erfolgsbedingungen
fur die Ehe, die VO  n den Partnern selber geschaffen Wl -
den mussen.

Zur Sakramentalıitat Hıer ist zunachst der Grundsatz der abendläandıischen
der Ehe eologie angesprochen: Der Ehebund ist 1DSO akra-

men t, WenNnn zwıschen Getauften gultıg geschlossen
WITrd; das Sakrament ist nıcht eine zusatzlıche Realıtat
der Seite des ebundes, sondern der Ehebund ist das,
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Was theologıisch eiınes der s1eben Sakramente ist Damit
nımmt das letzte akrament ın derel der sieben eINe
Sonderstellung ein. es andere Sakrament kommt
stande UrCc eine rıtuelle andlung, die gerade 1U als
solche sakramentale andlung exıstliert. Das Sakrament
der Ehe ingegen kommt UrCcC nıchts anderes zustande
als eben UrCcC den Eheabschluß, den „auch
..

Die ichtung der Die Neubesinnung mußte 1n olgende ıchtung gehen Je-
Neubesinnung der ernstgemeınte Eheabschluß untfier ultigen Voraus-

setzungen ın einer gesellschaftlıchen Ordnung muß die
Partner 1M Gew1lssen bınden, ist also eiıne ‚‚EKhe VOTL Ott‘,
ob dıie kırchliche Rechtsordnung dem echnung tragt
oder nıcht ber auch die olge mMUu. ubernommen Wl -

den Kur eiINe solche Ehe hat der Christ nıcht das staatlı-
che Scheidungsrecht anzuwenden, sondern das Ehewort
Christı als erufung un:! Verheißung, WenNnn auch nıcht ın
Jegalıstıscher Verengung Genauso WwIrd ın der ırch-
lLıchen elenrTe dıe ı1vılene er Nıchtkatholiken Vel-
standen.
Man annn den atz Zwıschen Getauften g1bt keine
gultige Ehe, dıie nıcht 1PSO akrament lst, deuten
Das Sakramen der auile ist die Grundlage, gew1lsserma-
Ben das Substrat der Sakramentalıtat der Ehe Nun WI1S-
SC  - WIT, daß die aulie iıhrerseıits eın vollıg unverherbares
Substrat, das sogenannte Taufsıiegel oder den Taufcha-
rakter, hat, daß sS1e aber eiıne vlelstufige Verwirklıchung
un! Aktualıtat kennt 1mMm Gnadenleben eines kırchlich 1N-
tegrıerten eıfrıgen Chrısten, 1mM eher lauen Chrısten, 1mM
Sunder, der aber Glauben esthalt, 1mM Dıstanzıerten,
der sıch kaum mehr mıt Se1INeTr chriıstlichen erufung
1ıdentifizlert. Man WITd auf der absteigenden 1N1€e VON e1-
NelTr vermınderten, defizienten Verwirklichung der auie
sprechen mussen, ohne jJe konnen Jetzt ist
nıcht mehr getauft Und VO  =) jeder ulile g1bt ın qaufstel-
gender 1N1€e eiINe schlichte Neubelebung der auie UTC
dıie nachstbessere Stufe, und soll das en
Man mußte die Hypothese durc  enken da ß sich mıt
der Sakramentalıtat der Ehe gleich verhalt S1e ent-
Spricht der Lebendigke1i und Aktualısıerung der aufe,
1n oder ın defizienter WForm, ImMMer der ewiılle
vorhanden ist
Eıne defiziente uie des Ehesakraments ist ebensowenıg
„erlaubt‘‘ W1e eine defiziente Verwirklıchun der aufe,
S1e hat nıcht SOZUSagen einen geregelten Status. S1e ist das
ersagen 1 geregelten Status, un S1e ruft aus sıch her-
AauSs ZUT Metanoıina, ZU Besseren. ber eben das hat S1e ın
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sıch, das ist die sakramentale ral der auie auch ın e1-
Nel unvollkommenen Ehe WwW1e eıner Eihe ohne kıirchli-
chen Kontakt Oder einer Zweıtehe ach dem Scheitern
eiıner ersten ollen WIT das NEeNTenN ‚„dıe Reichweite des
Sakraments ın der Ehe‘‘? Durfifen WIT S1e ZULXI Reichweite
der l1e hinzufügen, welche auch die nvollkommen-
heıt, das Scheitern un den Neubegıinn 1ın Vergebung eiın-
schließen kann, un So W1e eLIwas VO  S wahrer Ehe
da 1st, mıiıt echtem Ehewillen geheıiratet WITrd, auch
Wenn dıie Legalıtat nıicht stımmt, ist eLIwas VO esa-
krament da, wWenn das etiaulite eitirı beıdes aber auf
ervollkommnung hın?

alter Die Kırche hat grundsätzlıch der Weisung esu hın-
Kırchschlager sıchtlıch der Endgültigkeit ehelıcher Verbindung bhıs ZU'

Tod festzuhalten. Gleichzeitig Lıegt ın ıhrer Vollmacht,Ehe un
zusatzlıche Gesichtspunkte 1ın ıhre TAXLıS einzubrıngen.Ehescheidung er hat S$ıe sıch eıispie esu orıentieren. SO be-Ruckfragen

un Kırche stätıgt eıne sorgfältıge Analyse des bıblıschen efundes],
WaS dıe Pastoraltheologı:e se1ıt Langem fordert un WasSs ber
ınelen verantwortlıiıchen Seelsorgern selbstverstandlıche
TAXLIS ıst, daß dort, der einzelne ım. oder ach dem
Scheitern se1ner Ehe umzukehren bereıt ısl, ıhm dıe ırche
nNneu Gemeinschaft usprechen annn un soll Geme1inden,
Seelsorger un ısCHhOTe müßten sıch ın dıiesem INN ın
Rom für eıne AÄnderung der festgeschriebenen, ur sche1n-
bar der orıentierten UN unveranderbaren Nor-
171e ernsetzen. red

Die bıblıschen Um dıie bıblıschen, insbesondere die neutestamentlichen
Aussagen Ehe Aussagen ZU. Ehescheidung dem Stellenwer ach riıch-
un Ehescheidung tıg einzuordnen, ist zumındest 1MmM Überblick das Ver-

standnıs und die Wertung VO Ehe 1mM Zeugn1s der e1ll-
gecnh Schrift sk1izzleren.

131 Das hohe Ansehen on 1m en Testament erfreut sıch die Ehe als Le-
der Ehe bensform e1INes sehr enAnsehens. el! ScChopfungs-

berichte bes Gen 1 26—3l1; Z 82 sprechen direkt oder
indirekt diese ematlı Dies ist deshalb bedeutsam,
ı Zur CNaAUCTIECN Darlegung un exegetischen egrundung der folgenden
erlegungen vgl Kırchschläger, Ehe un! Ehescheidung 1mM Neuen
Testament. erlegungen un! nfragen ZzZuU Praxıs der Kırche, Wiıen
1987
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